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mentatıon, die z. B miıt der Wiedergabe sämtlicher in Betracht kommender las-
tenster eiınen großen Reichtum erschließt, aum 1NSs Gewicht. Be1 eiınem Inschriften-
bestand, der sıch auf die Zeıit VO: 11 b1s ZU) 17. Jh verteıilt, fehlt CS namentli
bei den altesten Denkmälern nıcht Leseschwierigkeıten, die sıch - Z A2UuUsSs dem
Erhaltungszustand herleiten. Dıes trift besonders für einıge 1n den Aufßenmauern
vorgefundene Quader (Nr 2 un! 15} Vielleicht sind hier noch nıcht alle Mög-
lıchkeiten der Lesung un Deutung ausgeschöpft. Dıiıe Abbildungen lassen teıils mehr,
teils weniıger erkennen, als die Bearbeiter gesehen haben, un! eine Lesung w1e€e die

Nr vorgeschlagene edürfte doch wohl, WECII1N s1e plausıbel erscheinen soll,
eıner näheren Erläuterung (der 1nweıls auf Cappelli, ufl D
nügt nicht, deckt uch ıcht die Lesung se) In Nr. und Nr 15 zeigen die Ab-
bildungen gyegenüber dem Text ein Mehr Schriftzeichen. Es Nag se1n, daß das
Original die sichere Identifizierung nıcht erlaubt. Ignorieren sollte man diesen Tat-
bestand jedoch ıcht. Au kommt INa  } nach der beigegebenen Abbildung bei Nr. 15
ın der Unterscheidung VO großen un!' kleinen Buchstaben vgl Anm a) weıter, als
die Bearbeiter er SeWaART haben Solche Einzelheiten beeinträchtigen jedoch nıcht die
Anerkennung, die der Band 1imM Ganzen verdient. Der kunstgeschichtliche Sachverstand
1St ıhm auch für die Datıerung der Inschriften ZUgute gekommen. Be1 Nr folgen die
Bearbeiter allerdings nıcht dem Ergebnis Schlesingers (Meıßner 1LDom un Naum-
burger Westchor, dafß der Westchor bereits 1n den 40er Jahren entstanden sel,;
sondern stellen den Nachweis 1n Aussicht, „dafß eine erneute Prüfung aller 1n Frage
kommenden Quellen die Datıierung VOr 1249 verbietet.“ Es ware  AA begrüßen, wenn
die VO  3 Schlesinger angeregte Diskussion Aus diesem Anlafß 1n Gang käme.

Helmut BeumannBonn

Ulrich Herzoz. Untersuchungen FA Geschicfite des Domkapitels
SE und se1ines Besıtzes 1mM Mittelalter Veröftentlichungen des Max-

Planck-Instituts für Geschichte 6, Studien ZUTr Germanıa Sacra 27 Göttingen (Van-
denhoeck un: Ruprecht) 1961 96 S Karte, brosch Fr
Diıe vorliegende Arbeit esteht A4a4us vıer Untersuchungen. Zuerst behandelt der

Verfasser die Quellen ZUr Geschichte des Domkapitels VO  3 Müuünster VO  - den Antän-
SCH b1s ZU Jahrhundert Der Hauptteil 1St dem Besitzstand 1m Verlaufe des Mıt-
telalters gewidmet. Dem Verfasser gelingt C5S, dem Dom-Nekrolog wichtige Nachrich-
ten entnehmen un!: dadurch dıie Besitzverhältnisse erheblich aufzuhellen. Im Eın-
zelnen behandelt den Ursprung des Präbendalgutes, das zunächst für die vıta
cCommunı1s der Domherren bestimmt WAar. Dieses scheint ber bereits 1mM H ahrhun-
ert aufgehört haben Sodann geht auf die Oboedienzen un! die den Kanon1t1-
kern VO: Bischof der dem Dompropst verliehenen Güter. e1in. Dıie Güter werden 1mM
Einzelnen aufgeführt. Wıird mıiıt dem Laterankonzil die Bedeutung des Domkapı-
tels gyehoben, wächst uch seıne wirtschaftliche Selbständigkeıt. Die beginnende
Geldwirtschaft g1ibt ihm die Möglıichkeit, nıcht 1Ur das Ite Präbendalgut, das entfrem-

WAadl, bıs ZUr Miıtte des Jahrhunderts zurückzuerwerben, sondern auch neuUEC
Güter kaufen. Trotz mancher Spannungen MmMI1t dem Bischot wırd auf diese Weıse
der Kapitelbesitz gemehrt, zumal auch Inkorporationen häufiger werden. Zweı Ex-
kurse handeln ber die ahl der Kanoniker un: die Steuerliste VO  $ 13173 Dıiıe Unter-
suchungen sind sorgfältig durchgeführt und werfen auch ber ıhren ENSCICH Rahmen
hinaus manches Licht auf das kirchliche Leben des Fürstbistums.
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